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kannte, als C1M päpstliches Akklamationsorgan, mMag INa  — doch ohl uch hier kaum VO

» Weiterentwicklung« sprechen \a Die NZ Widersprüchlichkeit der Strötz schen Argumentatı-
wiırd offenbar, WE das Papstbild geht So 1STt Leonrod auf 206 noch Vertreter

»extensıIıven Infallibilitätsverständnisses« erteilt ber schon auf 317 »dem extensıven Untehlbar-
keitsverständnis« 11 deutliche Absage Zu Eıngang sCciNer Schrift hebt Strötz die Einsicht die
» Commun10 Struktur des Volkes (Jottes« S 59° als 1 Leistung des { 1{ Vatikanischen Konzıls
hervor (das be] ıhm allerdings VO: 1962 bıs 1964 dauert) In SC1INECT Zusa.mmenfassung heißt
dann, dass die Funktion des Papstamtes der Auffassung Leonrods letztlich dariın estand »dem
Gottesvolk dem Leib des Herrn, als Leuchte auf SC1INECIN Weg durch die Bedrängnisse der Zeıtge-
schichte dienen ıhm die Wahrheit sıchern un:! dıie Commun10 Struktur des SCINCINSAMECN
Dienstes Heilsauftrag Christi verwirklichen« (S 323) Leonrod auf diese Weıse ZUuU heimlıi-
chen Vordenker der Kirchenlehre des { 1 Vatıkanums machen un: womöglıich darın SCINECN

»Beıtrag ZUr Weiterentwicklung der katholischen Ekklesiologie« erblicken, 1ST theologıe WIC

dogmengeschichtlich S mindesten hochproblematisch!
Strötz Arbeit 1ST MItL außerster Vorsicht genießen Nıcht zuletzt wiırd der (GGenuss durch

zahlreiche Rechtschreib Grammatik- und sachliche Fehler beeinträchtigt (auf ; soll 3 das
VO  - Pıus VII un! Napoleon Bonaparte abgeschlossene Konkordat VO 1801 »alle gallıkanıschen
Bischöfte ZU RücktrittMaben« obwohl dessen Poiunte doch gerade darın estand dass
sämtlıche Oberhırten, konstitutionelle WIC eidverweigernde ıhren Hut nehmen mussten) Auch
der raumgreıifende, aberI ansprechende Satz erleichtert die Lektüre nıcht Eın Personenregı1s-
ter tehlt Auf seINeTr Homepage kündigt der Verfasser bzw Herausgeber d} die begonnene Reihe
werde dem Tıtel »Religionspädagogik und Pastoralgeschichte Forschungen un! Studien«
EOS Verlag fortgesetzt Es WAaTC begrüßen, Wenn dieser Wechsel 1NC Steigerung der verlegeri-
schen Qualıität un! 111C Senkung des Ladenpreises nach sıch zıehen würde Schließlich bleibt noch
die Frage Muss nıcht NN Verwiırrung führen, WC Teilkapiıtel ANS Diıssertations-
schrift ausgegliedert und publiziert werden, dass der Eindruck entsteht als lägen füntf
Veröffentlichungen vor? Gregor Klapczynskı

LEMENS NGLING Unbequem un! ungewöhnlich Anna Katharına Emmeric historısch und
theologisch I1CUu entdeckt Würzburg Echter 2005 3572 Kart Ü

hre Seligsprechung Oktober 2004 hat die westtälische Seherin Anna Katharina Emmerıick,
deren VO Clemens Brentano aufgezeichnete Vısıonen 1 selben Jahr das »Drehbuch« für Mel
Gibsons Fılm »Passıon« abgaben, I1ICUu 1115 Blickteld der Offentlichkeit gerückt. Clemens Engling,
als Vizepostulator MIt dem Seligsprechungsprozess befasst, legt aus diesem Anlass 1E Lebensbe-
schreibung der Seligen VOT die AauUus allen verfügbaren Quellen 1NEC kritische historische Rekon-
struktion der Ereignisse die St1igmatısıerte Nonne und deren Nachwirkung versucht. Fern VO  —

jeder Sensationshascherei werden die wissenschaftlichen Probleme geschildert, die nach der Ablö-
SUNg ihres Biıldes VO: der Übermalung durch Clemens Brentano un!: der Instrumentalısıerung
Emmericks durch den dem Einftfluss der »Höheren Leitung« Lui1ise Becks stehenden Re-
demptoristenprovinzı1al Carl Schmöger besser den Bliıck S  In werden können

Clemens Englıng geht dreı Schritten VOTLT In ersten Teil stellt das Leben Anna Ka-
tharına Emmericks SC1HNCIN historischen Kontext dar Anschliefßend entwirtt »Perspektiven

theologischen un: geistlıchen Exıstenz« knappen Schlussteil iıhre Bedeutung
für die Gegenwart skizzıieren Engling hält sıch damıiıt den Aufbau der tür den Seligspre-
chungsprozess abzufassenden » Pos1it10«

Eınen Schwerpunkt legt der Autor auf die notwendige Quellenscheidung Zu diesem 7Zweck
analysiert dıe Personen, MI1 denen Emmerick Kontakt WAal, die S1IC oder regelmäßig
besuchten und untersuchten un dıe über diese Begegnungen berichteten Die größte Glaubwür-
digkeit erkennt dabe; dem S1C den Jahren ıhrer Stigmata begleitenden Arzt Wesener Dıi1e
Spannungen zwıschen Emmeric un:! Brentano werden austührlich thematisiert

Englings Ziel 1ST C5S, Anna Katharina Emmeric. als geistliche Persönlichkeit zeichnen Er
sıeht ihr HF große Mystikerın, be1i der aufßergewöhnliche Phänomene WIC Vısıonen ekstatische
Zustände, Nahrungslosigkeıit un! Ühnliches Begleiterscheinungen und Austfluss durch Gebet,
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Sakramentenempfang un: tugendhaftes Leben erworbenen Gottesnähe siınd. Diese Mystik Warlr
War VOT allem iıne Leidensmystik, doch ımmer eingebunden in den Kontext eiıner praktischen
Nächstenliebe. Für Emmeric hatten Gebet und Liturgie immer einen vorrangıgen Platz 1ın ıhrem
Leben.

Durch die konsequente Posıtionierung Emmericks als Mystikerin un: geistliche Persönlichkeit
kann Englıng, uch wenn selbst ıne klare affirmative Meınung dazu hat, die Frage nach der
Echtheıt der Stigmata Zur Nebensache machen. Viel entscheidender 1st für ıh das auch heute ak-
tuelle Vorbild einer »unbequemen un! ungewöhnlichen« Frau, deren Lebensverhältnisse durch die
Zeitereignisse (Französische Revolution, Säkularisation) bestimmt wurden, denen gegenüber s1e
nıcht VOIL Kritik (etwa Napoleon und innerkirchlichen Mängeln) zurückschreckte. Clemens
Englıng hat mıt großer Sympathıie un! iıntımer Quellenkenntnis ıne Biographie vorgelegt, die viel
Z Verständnis der seligen Anna Katharına Emmeric beitragen kann Joachim Schmiedl

ZSO1LT KELLER: Der Blutruftf (Mt Eıne schweizerische Wırkungsgeschichte Mıt
einem Vorwort Max Küchler. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2006 200 S Abb
art. 24,90

Dıie Schweiz hat den Ruft, 1iskret se1n. In jeder Hınsicht. Auch der Antısemıitismus schweizer1-
scher Prägung artiıkulierte sıch »diskret« (Golo ann Fın ärmender Radau-Antisemitismus W arlr
in der schweizerischen Bevölkerung nıcht salonfähig. Wohl ber »antısemitische Vorurte1-
le« und »christlich gepragte Judenfeindschaft allgemeın üblich« ftormulierte 1M Jahr 20072
sehr provokatıv un:! pauschalisierend die VO der Schweizerischen Bundesversammlung einge-
setizte Unabhängige Expertenkommission Schweiz Z weıter Weltkrieg 1in ıhrem umstrıttenen
Schlussbericht » Di1e Schweıiz, der Nationalsozialismus und der Zweıte Weltkrieg«.

Wıe aber artıkulierte sıch die christlich gepragte Judenfeindschaft 1ın den katholischen enk-
und Lebenswelten der Schweiz ın der ersten Hältte des Jahrhunderts und Aaus welchen Stereo-
typen und Instrumentalisierungen speıste S1€e sıch? Um dies beantworten hat der Autor dieser
Studie die Wırkungsgeschichte eınes Bibelverses 1Ns Vıisıer z  IN  e dem 1n der Debatte die
Judenfeindschaft christlicher Prägung und Provenıenz ıne ebenso promiınente w1e€e erschreckende
Rolle zukommt. Dıi1e Rede 1Sst VO SOgENANNTLEN »Blutruf«, jenem als ‚Selbstverfluchung: der Juden
gestalteten Vers 1m Matthäus-Evangelium (»Seıin Blut über u1ls und 1ISsSCIC Kınder«<). Er hat über
Jahrhunderte hinweg dazu herhalten mussen, die absurde dee einer jüdischen Kollektivschuld
Tod Jesu begründen. Als Bestandteil der Passionserzählung des Matthäus-Evangeliums hatte
seinen festen Sıtz 1mM lıturgischen Feıiern der Kırche. Er War 1n der »Herzmuıiıtte des Kırchenjahres«
prasent. ehr noch: 1in den großen Fürbıitten der Karfreitagsliturgie wurde Jahr Jahr bıs herauf
ın die sechziger Jahre des Jahrhunderts der »treulosen« Juden gedacht.

Der Autor geht be] seiner »Spurensuche« ® 13) ZUuUr Konstituierung der schweizerischen Wır-
kungsgeschichte des Blutrufs mıiıt großem Fingerspitzengefühl, Sachverstand un begrifflicher
Schärfe ans Werk Der Relecture der Wiırkungsgeschichte sind hermeneutische Vorüberlegungen
und iußerst präzıse Begriffsklärungen vorangestellt. Der Autor hebt dabe!] ab auf den Unterschied
zwıschen dem SOgeNANNTLEN christlich-kirchlichen Antiyudaismus einerseıts und dem modernen,
rassıstisch argumentierenden Antısemıitismus, w1e der natıiıonalsozıialıstischen Ideologie eıgen
WATr. Er fut dies, zugleich auf die Nahtstelle und die Verbindung zwıschen beiıden hinzuweıisen,
dort, iıne »Zubringerfunktion« für letzteren hatte, insotern christlich-theologisch»fundierte« Vorurteıile bereitgestellt und eingetragen werden konnten 1n letzteren, respective die
Wahrnehmung un Lesart des letzteren abmuilderten.

Be1 seiner mikroanalytiıschen Spurensuche stutzt sıch der Autor auf Quellen verschiedenster
Provenienz. So wertete nıcht 11U!T die Predigtsammlungen 1mM Fundus der Seminarbibliothek Pas-
toraltheologie der Katholischen Fakultät der Uniiversıität Fribourg/Schweiz aus, sondern hatte
auch Zugang ZUuU Archiv der Jüdischen Nachrichten ın Zürich ebenso w1e€e Zu Archıv des
Schweizerischen Israelıtiıschen Gemeindebundes. Volkstheater, Nacherzählungen der Leidensge-schichte Jesu, Predigten, Predigtbücher und Predigtanleitungen, Gebetstexte der Passionsliturgie,
Passıonsspiele, die kirchliche Presse AaUus den Jahren S1e sınd der »Stoff« AaUus dem und
dem der Vertasser die Wirkungsgeschichte des »Blutrufes« ın der Schweiz erhebt. Der Autor be-


